
Donnerstag, 5. Mai 2011GoslarGoslarsche Zeitung18

Vorne von links: Lukas Koch, 
Pascal Merschel, Max Bräuer, 
Simona Vellguth, Maiko Käthner, 
Rebecca Hampe, Alexandra 
Bühring, Jannina Todzi, Inga 
Wiesener, Svea Paul und 
Jasmin Timm.
Hinten: Nikolai Rieck, Philipp 
Külsen, Martin Sönnichsen, 
Christopher Müller, Jan-André 
Meierhoff, Christian Rehse, 
Chiara Knüpfer, Lea Giebeler 
und Ida Karste.
Foto: Sowa · Grafik: Velte

Konfirmation 2011 Die GZ stellt heute die Konfirmandinnen 
        und Konfirmanden aus Jerstedt vor, 
die am Wochenende eingesegnet wurden. 

GOSLAR. Zu einer neuen Ausstel-
lung lädt die Sparkasse Goslar/Harz
in die Geschäftsstelle in der Ohlhof-
breite ein. Heute Abend stellt der
Hobbymaler Klaus Wendt aus dem
Stadtteil erstmals eine kleine Aus-
wahl seiner Bilder der Öffentlichkeit
vor, die Ausstellungseröffnung be-
ginnt um 19 Uhr. je

Klaus Wendt
präsentiert Bilder

Volle Bücherregale, sonntägliche
Ausflüge in die Bibliothek oder ge-
mütliches Vorlesen vor dem Ein-
schlafen: Nicht alle Kinder haben

das Glück, von ihren Eltern so gut
gefördert zu werden. Für die geistige
Entwicklung ist die Sprach- und Le-
sefähigkeit jedoch entscheidend.
Weil auch Karin Petran festgestellt
hat, dass das Leseniveau der heuti-
gen Schülergeneration immer nied-
riger wird, war sie sofort begeistert
von der Idee, die Situation von Kin-
dern aus betroffenen Familien durch
Lesepatenschaften zu verbessern.

Das Ziel ist es, Grundschüler au-
ßerhalb der normalen Schulstunden
mit dem Lesen vertraut zu machen,
den Spaß an Literatur zu wecken
und dadurch ihre Zukunftschancen
zu verbessern.

Petran hat bereits mit den Grund-
schulen Kontakt aufgenommen:
„Wir hatten zwar auch einige
Grundschulen, die bereits eigene
Leseförderungsprojekte verfolgen.
Aber insgesamt war die Resonanz
äußerst positiv.“

Das Projekt soll zunächst in der
Schiller- und Goetheschule und in
den Grundschulen in Unter- und
Oberoker laufen. Die ersten acht
Paten starten in den kommenden
Wochen mit ihrer Arbeit. Laut Pro-
jektleiterin liegt der bisher ermittelte
Bedarf in den genannten Schulen je-
doch bei etwa 80 Kindern. Somit
werden noch mindestens zwanzig
weitere Lesepaten gebraucht.

Der Plan: Ein Pate liest mit drei
Kindern nacheinander zwanzig Mi-

nuten lang in den Räumen der
Grundschule. Die Grundschullehrer
schlagen vorher Mädchen und Jun-
gen aus ihren Klassen vor.

Was ein Lesepate mitbringen soll-
te: Freude an Kindern, Interesse am
Lesen und an der Welt der Bücher.
Die ehrenamtlich Engagierten müss-
ten sich mindestens für ein Schul-
jahr verpflichten, jede Woche etwa
eine Stunde Zeit in der Mittagszeit
zwischen 12 und 13 Uhr einzu-

planen. Petran versichert aber, dass
die Ehrenamtlichen mit ihrer Aufga-
be nicht allein gelassen werden. Die
Kosten für weite Anfahrten werden
ersetzt. „Das Material wird zur Ver-
fügung gestellt. Es finden außerdem
regelmäßig Stammtischrunden statt,
in denen sich die Paten austauschen
können.“ Petran will jeweils zwei
Paten in Kontakt bringen, damit
sich beide gegenseitig vertreten kön-
nen.

Die Organisatoren betonen, dass
es ihnen nicht um professionelle
Nachhilfe geht, sondern um das „ge-
meinsame Lesen und Vorlesen, um
das Ermuntern und Motivieren“.
Daher sei die Tätigkeit am ehesten
mit der von engagierten Eltern zu
vergleichen.

Anmeldungen und weitere Infor-
mationen montags und freitags von
10 bis 12 Uhr unter Telefon (0 53 21)
70 99 23.

80 Grundschüler suchen 20 Lesepaten
Goslarer Bürgerstiftung ruft neues Förderprojekt ins Leben – Bedarf an den Schulen ist hoch – Spaß an Büchern wecken und erhalten

Von Tanja Plock

Die Bürgerstif-
tung hilft bereits
Goslarer Kindern
bei der Hausauf-
gabenhilfe (Fo-
to). Ziel des
neuen Projektes
ist es, Grund-
schüler außer-
halb des Unter-
richts mit dem
Lesen vertraut
zu machen und
den Spaß an Bü-
chern zu we-
cken.
Fotos:
Privat/Plock

GOSLAR. Wenn Karin Petran über
die Lesequalitäten von Schülern
spricht, weiß sie genau, wovon
sie redet. Fast 30 Jahre lang war
sie Konrektorin an der Goslarer
Realschule Hoher Weg. Auch
nach ihrer beruflichen Laufbahn
hat sie noch nicht genug vom
Fördern und Helfen und leitet das
neue Projekt der Goslarer Bürger-
stiftung: „Lesen macht Spaß“.

Joachim Rebmann, Karin Petran und
Dr. Otmar Hesse.

GOSLAR. Einmal im Jahr treffen sich
die Funkamateure der „Japanese Ra-
dio Amateurs In Germany“ (JAIG)
mit ihren deutschen und japani-
schen Freunden. Das nunmehr
27.  Treffen findet erstmals in Goslar
statt. Erwartet werden rund 55 Teil-
nehmer die von heute bis Samstag
ein umfangreiches Programm gebo-
ten bekommen, unter anderem mit
einer Stadtbesichtigung, Harzrund-
fahrt und Besuch der NDR-Anlage
nauf Torfhaus

Gegründet wurde JAIG 1984 von
Mitarbeitern japanischer Unterneh-
men. Unter diesen Mitarbeitern wa-
ren viele Funkamateure, die schon
vorher Kontakt miteinander hatten.
Ein Jahr später folgte das erste Tref-
fen in Winningen, danach regelmä-
ßig in immer anderen Orten, aber
auch in Japan. -tge

Funkamateure aus
Japan zu Gast

Abhängen bei Regen

Wollt ihr der Kinder-Redaktion
etwas mitteilen oder sie etwas
fragen? Dann schreibt uns:
E-Mail: kindernachrichten@gos-
larsche-zeitung.de.
Postanschrift: Goslarsche Zei-
tung, Kinder-Redaktion, Bä-
ckerstraße 31-35, 38640 Goslar.

Kinder
Nachrichten

Meine Kindernachricht

Es scheint fast so, als hätten wir
wieder April und nicht Mai: April,
April, der macht, was er will. Mal
Regen, mal Sonne und in höheren
Lagen auch Schnee. Mit dem Wet-
ter soll sich mal jemand ausken-
nen. Am besten bleibt man gleich
daheim auf dem Sofa.

So machen es sogar die Fleder-
mäuse. Gut, die haben kein Sofa.
Aber sie bleiben in ihrer Höhle
und lassen sich hängen. Fleder-
mäuse schlafen nämlich mit dem
Kopf nach unten.

Aber zurück zum Wesentlichen:
Fledermäuse haben nichts für
schlechtes Wetter übrig. Und das
aus einem einfachen Grund. Sie
haben wie echte Mäuse Fell am
Körper. Und nasses Fell gefällt ih-

nen überhaupt nicht. Nicht, weil
sie dann aussehen wie begossene
Pudel. Nein. Auch das Fliegen ist
nicht wirklich schwieriger für sie.
Aber: Das Fliegen mit nassem Fell
kostet die kleinen Tiere richtig
viel Energie. Das fanden jetzt For-
scher heraus. Um diese Energie
aufzufüllen, müssten sie bergewei-
se essen. Und das geht nicht.

Fledermäuse mit nassem Fell
verlieren vermutlich viel zu viel
Wärme. Ihr Körper muss das dann
ausgleichen und sich von innen
aufwärmen. Und dafür braucht er
Unmengen an Energie. Und weil
er die nicht einfach übrig hat,
hängt sich die Fledermaus lieber
kopfüber in ihre Höhle und wartet
auf besseres Wetter. dpa/pic

Rätsel

Auf zum Camping

Lösung: Vom Regen-
schirm hängt das
Überleben unseres
Ratefuchses auf je-
den Fall nicht ab.

Wer zum Camping fährt, muss aller-
hand mitnehmen. Hier siehst du eini-
ge Sachen, die der Ratefuchs beim
Zelten zum Überleben braucht. Aber
ein Gegenstand muss nicht unbe-
dingt mit. Vor allem nicht, wenn das
Wetter gut ist … Welcher ist es?


